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Liebe Leserinnen und Leser,

seit 1990 fördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft Graduiertenkollegs. Einerseits streben die-

se Kollegs ein  fokussiertes Forschungsthema an und andererseits bieten sie eine ideale Möglichkeit 

der Nachwuchsförderung. Sie verschaffen jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern den 

Einzug in die Scientific Community. An die Stelle einer einzelnen Doktormutter oder eines einzelnen 

Doktorvaters tritt ein ganzes Forschungsteam. Wie vielfältig die Forschungsthemen und -ansätze  

in einem Graduiertenkolleg sein können, davon können Sie sich mit diesem Sonderheft einen Ein-

druck verschaffen. 

Das interdisziplinäre Graduiertenkolleg, das wir Ihnen vorstellen wollen, widmet sich dem Thema 

„Deutungsmacht. Religion und belief systems in Deutungsmachtkonflikten“. Mit dem Zeigefinger, 

der im Zentrum des Logo des Kollegs steht, verweisen uns die Forscherinnen und Forscher auf das 

Phänomen der Deutungsmacht, das aus schier unendlichen Perspektiven betrachtet werden kann. 

Noch ist das Funktionieren von Deutungsmacht großenteils ungeklärt. Seit 2014 bringen die For-

scherinnen und Forscher Licht in das Dunkel  des Konzeptes sowie die begriffliche und methodische 

Ausarbeitung. In exemplarischen Projekten wird Deutungsmacht im Kontext von Religion und Glau-

bens- und Überzeugungssystemen näher untersucht. Das Heft bietet Ihnen einen Überblick über 

die Arbeiten und Forschungsansätze. Zugleich ist es auch ein „Who is Who“ des Kollegs. 

Erfahren Sie, woher Deutungsmacht rührt und was sie aussagt. Lesen Sie, warum Deutungsprozesse 

nicht losgelöst von Deutungshorizonten gesehen werden können und wie eng Geltungsansprüche 

und Deutungskonflikte beieinander liegen. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.

 Ihr

Wolfgang Schareck

Rektor der Universität Rostock

eDITorIal

https://doi.org/10.18453/rosdok_id00004553

https://doi.org/10.18453/rosdok_id00004553
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 DeuTungsmachT
Religion und belief systems in Deutungsmachtkonflikten

Ein Logo ist Programm! Der überdimensional große „Zei-

gefinger“ weist darauf hin, dass Deutungsvorgänge ele-

mentar mit der Geste des Zeigens verbunden sind. Wenn 

wir uns selbst und die Welt deuten, zeigen wir etwas als 

etwas, konzentrieren die Aufmerksamkeit auf einen be-

stimmten Punkt, blenden anderes ab. Dieser Zeigefin-

ger signalisiert den Machtanspruch, auf etwas Wesent-

liches zu zeigen. Der Blick soll ihm folgen und selbst 

sehen. Ein solcher Zeigefinger deutet jedoch zugleich 

an, dass es ganz und gar nicht selbstverständlich ist, 

etwas so zu sehen, wie gezeigt. Denn ein und dassel-

be Phänomen kann aus unterschiedlichen Perspektiven 

anders gesehen und gedeutet werden. Deutungsoffen-

heit setzt Deutungsnotwendigkeit aus sich heraus und 

provoziert Deutungskonflikte. Deutungsprozesse sind 

dabei immer schon in bestimmte Deutungshorizon-

te eingebunden. Dieser „Zeigefinger“ ist beispielswei-

se ein Zitat aus dem berühmten Altarbild von Matthias  

Grünewald und ruft damit bestimmte Assoziationen 

wach, die mit Letztbegründungszusammenhängen zu 

tun haben. Denn überall da, wo Glaubens- und Über-

zeugungssysteme (belief systems) auf dem Spiel ste-

hen und mit entsprechenden Geltungsansprüchen auf-

treten, sind Deutungskonflikte besonders relevant. Das 

Graduiertenkolleg „Deutungsmacht“ geht der Genese 

und den Geltungsansprüchen konfligierender Deutun-

gen in exemplarischen Problemkonstellationen im Kon-

text von Religion und gesellschaftlich-politischen Über-

zeugungssystemen (belief systems) nach. Es fragt nach 

bestimmten Ermächtigungs- und Entmächtigungsstra-

tegien in Deutungsprozessen und zeigt zugleich, wie 

Macht immer auf wirkungsmächtige Deutungen ange-

wiesen ist, wenn sie sich behaupten will. Es geht also da-

rum, den hermeneutischen Diskurs um die in ihm theore-

tisch vernachlässigte Dimension der Macht zu erweitern 

und Machtäußerungen auf ihre hermeneutischen Impli-

kationen hin zu befragen.

Die Arbeit am Begriff der Deutungsmacht bezieht sich 

notwendig auf die Elemente Deutung und Macht, findet 

ihr Ziel jedoch erst in der wechselseitigen Verschrän-

kung beider. Der Gründungssprecher des Kollegs, Phil-

ipp Stoellger, hat den zeigenden Charakter des Deutens 

programmatisch in kulturtheoretischer Perspektive auf-

genommen, um so Deutungsmacht medial weit gefasst 

verfolgen zu können. Der Deutungsbegriff hat zugleich 

eine große Schnittmenge zur Auslegung oder Interpre-

tation. Denn er ist notwendig mit Symbolisierungspro-

zessen und Fragen nach Sinn sowie Verstehen/Nicht-

Verstehen verbunden. Deshalb ist sowohl das Verhältnis 

als auch die Abgrenzung von Deutung und Interpreta-

tion zu bedenken. Deutung kann dabei als der weitere 

Begriff verstanden werden. Deutungsprozesse sind le-

bensweltlich unhintergehbar, weil sich uns Wirklichkeit 

eInleITung

„Deutungsmacht stellt die  

Machtfrage an die Hermeneutik.“

Martina Kumlehn

sdeutung
G ra d u i e r t e n ko l l e g

macht
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nur kommunikativ über Deutungen medial vermittelt er-

schließt. Deutungen müssen auch da gewagt werden, wo 

mehr zu sagen ist als im streng wissenschaftlichen Sinne 

methodisch abgesichert interpretiert werden kann. Das 

gilt insbesondere für alle überkomplexen Phänomene 

wie Leben und Tod, Liebe und Glauben.

Gerade dieser Charakter des Riskanten kann die subti-

len Strategien verstärken, die Deutungen Geltung ver-

schaffen sollen. So zeigen sich Spuren von personaler 

Macht oder Akteursmacht (Wer hat das Sagen? Wer be-

stimmt, wer das Sagen hat?) ebenso wie Spuren struktu-

raler Macht, wenn Deutungen zur Geltung kommen oder 

gezielt unterdrückt werden. Die Reichweite der Macht-

perspektive erweitert sich jedoch erheblich, wenn man 

modale Machttheorien auf Deutungsgeschehen über-

trägt. Das kann in systemtheoretischer Perspektive im 

Anschluss an Luhmann als eine Modalisierung kommu-

nikativer Interaktionen unter dem Gesichtspunkt von 

Macht verstanden werden. Macht bezeichnet dann die 

Chance, unwahrscheinliche Kombinationen und Selekti-

onen in Kommunikationsprozessen zu ermöglichen. Im 

Anschluss an Foucault wird diskursanalytisch nach der 

Genese von Geltungsansprüchen gefragt, die dann ge-

sellschaftlich und individuell formierend und prägend 

wirken, indem sie Bestimmtes ermöglichen und Ande-

res verunmöglichen. Im modalen Sinne eröffnet Macht 

Möglichkeitsräume bzw. justiert die Strukturen des 

Möglichwerdens neu, auch über die Grenzen des schon 

real Möglichen hinaus. Nach Deutungsmacht zu fragen 

heißt dann zu bestimmen, wie Deutungen das Verhältnis 

von Wirklichkeit und Möglichkeit verändern, indem sie 

uns Wirklichkeit neu und anders sehen lassen. Macht im 

modalen Sinne wird produktiv, wenn sie mögliche Wirk-

lichkeiten durch unerwartete Optionen anreichert und 

das bisher Mögliche überschreitet. Das spielt gerade im 

Rahmen des Deutungsgeschehens von Mythos, Fiktiona-

lität und Religion eine große Rolle.

Wer zur Deutungsmacht arbeitet, ist selbst in Deutungs-

machtprozesse verstrickt. Deshalb hat auch die Arbeit 

am Deutungsmachtkonzept grenzbewusst zu gesche-

hen. Sie hat aufklärende, analytische Kraft, kann aber 

den Streit um die „Sachen“ selbst nicht stillstellen, son-

dern nur zeigen, wie er betrieben wird. Sie ist damit eine 

innovative Dimension im hermeneutischen Diskurs, um 

Aspekte zu fokussieren, die sonst nicht gesehen wer-

den. Deutungsmacht ist ein komplexes Phänomen und 

Deutungsmachtanalyse bis hin zur Deutungsmachtkri-

tik braucht einen entsprechend mehrperspektivischen 

Blick. Das wird in der Interdisziplinarität des Graduier-

tenkollegs produktiv, das wir Ihnen mit diesem Sonder-

heft von Traditio et Innovatio vorstellen möchten.

Martina Kumlehn, Sprecherin des Kollegs

Prof. Dr. Martina Kumlehn

Lehrstuhl: Religionspädagogik,  

Theologische Fakultät

Forschungsschwerpunkte:  
Theorie religiöser Bildung, Ästhetik, 

Hermeneutik und Deutungsmacht,  
ideelle Ressourcen im Alter

Universität Rostock 
Theologische Fakultät 

Fachgebiet Religionspädagogik 

Universitätsplatz 1, 18055 Rostock  

Telefon: +49 381 498-8445 

E-Mail:  martina.kumlehn@ 

uni-rostock.de 
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DIe WahrheIT unD  
DIe machT Der DeuTung
Ein Gespräch über „Deutungsmacht“ am Institut für Philosophie

DENNIS WUTZKE: Was ist eigentlich der Mangel, auf den 

der Begriff der Deutungsmacht zu reagieren verspricht?

JULIA MINDT: Deutungsmacht ist ein neuer, ganz eige-

ner Begriff, der aber wiederum aus „Macht“ und „Deu-

tung“ zusammengesetzt ist. Deutungsmacht bezieht 

sich somit auf gängige Machttheorien, obwohl der Ent-

stehungskontext des Kollegs klar hermeneutischen 

Traditionen verpflichtet ist. Und das Kompositum Deu-

tungsmacht versucht nun, das Wechselspiel der bei-

den Komponenten in den Blick zu bekommen. Kurzum: 

Wir fragen (was bisher meist vergessen wurde), ob, wer 

„Deutung“ sagt, nicht auch „Macht“ sagen müsste und 

umgekehrt.  

HEINER HASTEDT: Konkret geht es im Zeichen der Deu-

tungsmacht zunächst darum, sich zu vergewissern, dass 

es sich in allen Konfliktfällen überhaupt um Deutun-

gen handelt. Für Auseinandersetzungen von der Ukra-

ine bis nach Griechenland bedeutet dies: Alles, was die 

Akteure da im Kopf haben und äußern, basiert auf mehr 

oder weniger strittigen Deutungen. Sie sind nicht falsch, 

doch es sind eben immer auch andere Lesarten möglich. 

Denn Deutungen sind nicht primär oder einzig bestimmt 

durch hehres Suchen nach Wahrheit. Vielmehr hat das 

Suchen nach und das Behaupten von Wahrheit immer 

auch Machtaspekte. 

JULIA MINDT: Wichtig ist, dass wir keinen der beiden Be-

griffe vorab pejorativ besetzen: Also weder im Sinne von 

„das ist doch auch bloß Macht“, noch im Sinne von „das ist 

doch auch bloß Deutung“. 

HEINER HASTEDT: Eine unserer Erfahrungen ist tatsäch-

lich, dass wir bei der Benutzung des Wortes „Deutung“ 

DeuTungsmachTTheorIe

„Deutungsmacht ist, wenn das Fragwürdige  

einer Deutung hinter der Behauptung  

ihrer Alternativ losigkeit versteckt wird.“

Heiner Hastedt
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häufig genau auf solche Missverständnisse stoßen. Man-

che verstehen es in dem Sinne: Es gibt Fakten; die sind 

unumstößlich – und dann gibt es Deutungen, die sind lei-

der strittig. Und genau so eine Scheidung ist auf jeden 

Fall gänzlich gegen die Intention unseres Deutungsbe-

griffs. Es ist eher so: Die sogenannten Fakten werden in 

unserem Blick in den Bereich der Deutung hinein verflüs-

sigt. Damit werden auch die Geltungsansprüche derje-

nigen befragt, die ihre Arbeit in den Dienst an den ver-

meintlich bloßen Tatsachen stellen.

JULIA MINDT: Es geht in unsren Teilprojekten ja immer 

wieder um unterschiedliche Techniken der Durchset-

zung. Und das Wort von Byung-Chul Han: „Macht glänzt 

durch Abwesenheit“ beschreibt einen Idealfall, in dem es 

dann so offensichtliche Techniken der Machtdurchset-

zung gar nicht mehr geben muss.  

DENNIS WUTZKE: Du, Tobias, arbeitest ja zur Negativen 

Anthropologie, und da machst Du so etwas wie ein Pre-

kärwerden von Deutungen aus, das Du im Begriff der Kri-

se markierst. Was ist damit genau gemeint?

TOBIAS GÖTZE: Ich versuche damit Situationen zu prob-

lematisieren, in denen Deutungen des Menschen zur Be-

wältigung von Krisen herangezogen werden, etwa wenn 

Menschenbilder als Letztbegründungen instrumenta-

lisiert werden und Deutungen nicht länger als Deutun-

gen kenntlich sind. Aber auch solche Situationen, in de-

nen die Deutungen ganz unbemerkt ihre Streitbarkeit 

9
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DeuTungsmachTTheorIe

abstreifen und als völlig selbstverständlich gelten. Dann 

geht es mir andererseits auch darum, solche Deutungen 

selbst wiederum krisenhaft werden zu lassen, also ihren 

Konflikt aufzuzeigen und die Voraussetzung dafür, näm-

lich die Mehrdeutigkeit des Menschen, die Offenheit (der 

Deutungen) des Menschen zu erforschen.

DENNIS WUTZKE: Ist Pluralität begünstigend für Deu-

tungskrisen – oder andersherum, ist Pluralität erst im 

Moment der Krisenhaftigkeit von Deutungen möglich?  

HEINER HASTEDT: Ich glaube beides nicht. Wenn man 

in einer monolithischen Welt lebt, dann schlägt irgend-

wann die Wirklichkeit umso härter zurück. Zwar kann 

man ganz lange versuchen, die Geschlossenheit der mo-

nolithischen Deutung aufrechtzuerhalten. Aber dass 

Deutungen immer etwas Prekäres haben, selbst wenn 

nur eine Deutung zur Kandidatur steht – das wird in der 

Auseinandersetzung mit Umweltveränderungen lang-

fristig immer sichtbar, zumindest in dem Sinne, dass 

Risse, die von Anfang an vorhanden waren, sich zuse-

hends vertiefen. Insofern könnte man sogar die Gegen-

these vertreten: Die Pluralität von Deutungen wirkt sta-

bilisierend. Wer „Profi in Pluralität“ ist, der gerät nicht 

durch die Konkurrenzdeutung in die Krise. Totalitäre 

hingegen werden nervös, wenn andere Deutungen als 

die je herrschenden diskutiert werden – und sei es nur 

im kleinen Kreis. 

TOBIAS GÖTZE: Sie sprachen gerade von „Profi sein in 

Pluralität“: Das hat eine eigene Ambivalenz. Es kann 

nämlich heißen: besonders eingeübt sein in Pluralität. 

Prof. Dr. Heiner Hastedt

Lehrstuhl: Praktische Philosophie,  

Philosophische Fakultät

Forschungsschwerpunkte:  
Anthropologie und Sozial philosophie

Universität Rostock 
Philosophische Fakultät 

Institut für Philosophie 

August-Bebel-Straße 28, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-2818 

E-Mail:  heiner.hastedt@uni-rostock.de

Tobias Götze

Thema der Dissertation: „Anthropologie 
als Feld von Deutungsmachtkonflikten“

Fach: Philosophie

Forschungsschwerpunkte: 
Anthropologie, Machttheorien

Universität Rostock 
Philosophische Fakultät 

Institut für Philosophie 

August-Bebel-Straße 28, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-8468 

E-Mail: tobias.goetze@uni-rostock.de

Julia Mindt

Thema der Dissertation: 
„Deutungsmacht und Musik“

Fach: Philosophie

Forschungsschwerpunkte:  
Ästhetik (insbesondere Musik-
philosophie), Praktische Philosophie

Universität Rostock 
Philosophische Fakultät 

Institut für Philosophie 

August-Bebel-Straße 28, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-2811 

E-Mail: julia.mindt@uni-rostock.de

Dennis Wutzke

wissenschaftlicher Mitarbeiter  

im Bereich Praktische Philosophie, 

Philosophische Fakultät

Forschungsschwerpunkte: 
Kritische Theorie, Sozialphilosophie, 

Wissenschaftstheorie der Sozial-

wissenschaften, Pierre Bourdieu

Universität Rostock 
Philosophische Fakultät 

Institut für Philosophie 

August-Bebel-Straße 28, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-2811 

E-Mail:  dennis.wutzke@uni-rostock.de
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Es könnte aber auch eine besonders herausgehobene, 

immunisierte Position begründen, besonders trickreich 

im Kampf um Deutungen – vielleicht besonders deu-

tungsmächtig. 

DENNIS WUTZKE: Diese Skepsis leitet über, glaube ich, 

zu Deinem Herangehen, Julia, an die Musik. Du arbeitest  

ja zur Deutungsmacht in der Musik, und besonders fas-

zinierend ist, da der Versuch, Parallelen zur Rhetorik 

aufzumachen, wobei dir daran gelegen ist mit einem 

gängigen Missverständnis aufzuräumen. 

JULIA MINDT: Genau. Es gibt ja in der Musik einerseits 

zweifellos Techniken wie bei der instrumentell einge-

setzten Rhetorik: Das Extrembeispiel ist Kriegsmu-

sik. Musik kann sich manipulativ auswirken auf das Ver-

ständnis der Welt. Aber mein Versuch will von diesen 

recht einfach zu markierenden pejorativen Seiten eher 

weg. Ich will zeigen, dass die Deutungsmacht nicht 

notwendig manipulativ ist, sondern auch erkenntnis-

fördernd und damit selbstermächtigend. Die Macht der 

Musik ist auch positiv: Sie basiert auf freiwilliger Hinga-

be. Ich kann mir ausgehend von dem, was ich hörend er-

fahre, Deutungen für meine eigene Selbst- und Weltaus-

legung nahelegen lassen – auch ohne bloß überwältigt 

zu werden.

DENNIS WUTZKE: Dann geht es bei Macht also auch um 

den positiven Effekt der Ermöglichung. Ist es demnach 

die Absicht, den Machtbegriff einmal gegen den Strich 

zu bürsten und Macht etwa von dem Ruf zu befreien, im-

mer nur beschränkend, eingrenzend usw. zu wirken?

HEINER HASTEDT: Genau. Ein Beispiel im Kontext der 

Psychiatrie: Was sind Normalitätsdefinitionen? Was ist 

eine behandlungsbedürftige Störung? Da wird ja auf 

eine gewisse Art und Weise Macht transportiert. Jede 

Antwort ist hochgradig umstritten. In dem Moment aber, 

wo solche Antworten eingearbeitet werden in das Dia-

gnose-Manual, da wird so getan, als könnte die Norma-

litätsdefinition eben einfach nur „stimmen“. Und an so 

einem Punkt ist dann im Sinne des Arbeitens zu „Deu-

tungsmacht“ die Wiederherstellung, die Wiedersichtbar-

machung des Erkenntnisweges zentral.

Dennis Wutzke und Tobias Götze

„Hintertreppe: Nicht nur das Gespräch eignet sich zum 

Nachdenken über Deutungsmacht, sondern auch die 

Tagungspause …“

„Deutungsmacht untersucht, wie  

aufgrund von Personen, Strukturen  

und Medien Mehrdeutiges in  

Eindeutiges überführt wird – und 

mit welchen Konsequenzen.“

Tobias Götze
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 felloWs.
oDer: DIe DeuTungsmachT  
Der anDeren
Vielleicht kennen Sie folgende Binsenweisheit: „Ko-

misch, so schöne Sachen macht man immer erst, wenn 

Besuch da ist!“ Geäußert wird der Eindruck, man müsse 

an seinem Wohnort Besuch von außerhalb empfangen, 

um die Umgebung erst einmal richtig zu erleben, zu er-

kunden und kennenzulernen. Im GRK „Deutungsmacht“ 

haben wir aufgrund der Einsicht in die anregende Wir-

kung eines solchen Empfangs von Besuch das Fellow-

Programm. Bei Fellows handelt es sich um akademische 

Gäste im Kolleg, deren Besuch uns dazu veranlasst, das 

felloWs

„Das GRK ‚Deutungsmacht‘ hat mich in mehrfacher Hinsicht sehr positiv beeindruckt: Es ist mit den sehr gut ausgewählten 

und interdisziplinär ausgerichteten Kollegiaten und Kollegiatinnen im Verbund mit den Professoren und Professorinnen 

der Uni Rostock inhaltlich und methodisch hervorragend aufgestellt. Das Fellow-System ist dort so ausgebaut, dass wei-

tere Perspektiven integriert werden können, in meinem Fall vor allem (Medien-)Anthropologie und Ästhetik. So habe ich in 

der sehr intensiven Fellow-Zeit die Gelegenheit gehabt, die durchweg interessanten, auch materialreichen und gut recher-

chierten Promotionsprojekte kennenzulernen und mit dem GRK in intensiven Lektürekursen und in Diskussionen die Fra-

gen nach dem Zusammenhang von Deutung und Macht sowie von Deutung und Kritik vertiefend zu diskutieren. Die me-

diale Basiertheit und Formen der Verfertigung der unterschiedlichen Deutungsformen und -genres zu reflektieren waren 

wichtige Bezugspunkte meiner Zeit dort, wobei ich sehr viele Anregungen mit nach Weimar zurücknehmen konnte. Seither 

besteht eine lebendige Kooperation, von der noch weiterhin viel zu erwarten ist.“

Christiane Voss

Prof. Dr. Philipp Stoellger

Gründungssprecher des Kollegs

Theologische Fakultät der 

Universität Heidelberg

Systematische Theologie –  
Dogmatik

Prof. Dr. Eva Barlösius

Philosophische Fakultät der 

Leibniz Universität Hannover

Institut für Soziologie

Lehrstuhl für Makrosoziologie 

und Sozialstrukturanalyse 

Prof. Dr. Jörn Dosch

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche 

Fakultät an der Universität Rostock

Lehrstuhl für Internationale  

Politik und Entwicklungszusammen- 

arbeit

assozIIerTe mITglIeDer Des kollegs
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Eigene genau, vielleicht sogar neu wahrzunehmen, um 

es ihnen detailliert vorzustellen. Zugleich bringen die 

Gäste ihre Expertise in das GRK ein, geben Feedback zur 

Arbeit und zum Programm des GRK und bieten Vernet-

zungsmöglichkeiten mit ihren eigenen Forschungsein-

richtungen.

Die Fellow-Besuche dienen der kritischen Selbstverge-

wisserung in den Themenbereichen, die die Einzelpro-

jekte übergreifend berühren und verbinden. Genau zu 

diesen Querschnittsthemen laden wir uns die Spezialis-

ten ein, mit denen wir in Blocksitzungen zusammen den-

ken und forschen. Diese Form der intensiven Arbeit am 

Stück macht den Fellow-Besuch auch jedes Mal zu ei-

nem Wagnis: Es ist schlechthin unvorhersehbar, wie gut 

das neue Team zusammenarbeiten wird. Und jedes Mal 

muss für das gemeinsame Erproben von Thesen wieder 

eine kollegiale Arbeitsatmosphäre geschaffen werden – 

was zwischenmenschlich an die Fellows und Kollegiatin-

nen und Kollegiaten eine gleichermaßen hohe Anforde-

rung stellt.

Unsere letzten Fellows für einen längeren Zeitraum wa-

ren Prof. Dr. Christiane Voss (Weimar) und Prof. Dr. Marc 

Rölli (Leipzig). Christiane Voss lehrt Medienphilosophie 

am IKKM in Weimar (und ergänzte so ausgezeichnet un-

seren ersten Fellow, Prof. Dr. Daniel Dayan, Paris). Da es 

Deutungsmacht immer nur medial vermittelt gibt und 

zugleich Medien ihre eigene Deutungsmacht entfalten, 

galt es, mit ihr das Wechselverhältnis „Macht formt Medi-

en und Medien formen Macht“ zu untersuchen. Marc Rölli 

ist Spezialist für Theorien der Macht, die in unserem Kol-

leg von eminenter Wichtigkeit sind: Deutungsmachtana-

lyse fragt unter anderem nach der Macht von Deutungen 

und nach Deutungen von Macht, deren verschiedene the-

oretische Zugriffe wiederum ins Verhältnis zueinander 

gesetzt werden müssen.

Tobias Götze

„Meine Fellow-Zeit am GRK ‚Deutungsmacht‘ der Universi-

tät Rostock fiel in die erste Februarwoche. Oft war das Wetter 

stürmisch und regnerisch, ganz anders dagegen das freund-

liche Arbeitsklima mit den Kollegiaten und Kollegiatinnen, 

das konzentriertes Arbeiten (trotz Semesterende) und Ent-

spannung in den Pausen möglich machte. Der Ausflug nach 

Warnemünde wird mir in guter Erinnerung bleiben! Inhalt-

lich haben wir einen Parforceritt über den Parcours aktueller 

Machttheorien, ihre Hindernisse und Abgründe, unternom-

men. Für mich war dabei besonders spannend, den jeweils 

sehr spezifischen Theoriegebrauch in den einzelnen Arbei-

ten kennenzulernen.“

Marc Rölli

Prof. Dr. Petra Gehring

Philosophische Fakultät der  

TU Darmstadt

Institut für Philosophie

Lehrstuhl für Philosophie

Prof. Dr. Birger Priddat

Fakultät für Wirtschaftswissenschaft 

an der Universität Witten/Herdecke

Lehrstuhl für Volkswirtschafts-

lehre und Philosophie

Prof. Dr. Christiane Voss

Fakultät Medien an der 

Bauhaus-Universität Weimar

Lehrstuhl für Philosophie 

audiovisueller Medien
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Abriegelung der Innenstadt Wiens zur Unterbindung der Mai-Feier 1933, Bildnachweis: ÖNB/VGA, E5/48 

„Wahrer“ glaube In PolITIk, 
relIgIon unD kulTur
Religionen beanspruchen oftmals weitgehende Deu-

tungsmacht, umgekehrt wird häufig mit ausgepräg-

tem Deutungsmachtanspruch über Religionen geredet 

und verfügt. Beides kann erhebliches Konfliktpotential 

in sich bergen. Dies zeigt sich z. B. dann, wenn die Kon-

kurrenz zwischen unterschiedlichen religiösen (oder be-

wusst anti-religiösen) Praktiken und Lehrtraditionen die 

Gestalt manifester Auseinandersetzungen annimmt. 

Ausgrenzung und Unterdrückung oder Privilegierung 

und Alleingeltung einer bestimmten Religionspraxis 

und Glaubenslehre können bisweilen gewaltsame Kon-

flikte auslösen – nicht nur zwischen Religionen, sondern 

auch zwischen Religionen und nicht-religiösen Ideolo-

gien. Dabei ist aus der Perspektive der Religionswissen-

schaft insbesondere auch nach dem Anteil konkurrieren-

der Wissenschaftsdiskurse zu fragen, die mit Blick auf 

diese Gemengelage ihre eigene Deutungsmacht zur Gel-

tung bringen wollen.

Im kulturwissenschaftlichen Kontext lassen sich eben-

falls vielfältige Konfliktlinien um Deutungsmacht-

ansprüche nachzeichnen. So verfügt z. B. die Kul-

turgeschichte der USA über Beispiele sowohl für die 

ideologische Umbesetzung normativ-religiöser Deu-

tungssysteme (wie im Fall des äußerst flexiblen Einsat-

zes von Religiosität z. B. in Wahlkämpfen oder bei der 

Denunziation politischer Gegner) als auch für das Aus-

agieren religiöser oder kryptoreligiöser Überzeugun-

relIgIon & PolITIk



Universität Rostock 15

gen (wie z. B. in den gespenstischen Aufmärschen des 

rassistischen Ku Klux Klan). Aufgrund ihres text- und 

kulturkritischen Ansatzes bieten die Nordamerikastu-

dien Analysewerkzeuge für den kritischen Umgang mit 

der praktischen, oftmals politischen Verwertung religi-

öser und quasireligiöser Überzeugungen zur Erreichung 

ganz weltlicher Ziele. Diese speisen sich oftmals aus den 

Interessen partikularer (deutungs-)mächtiger Gesell-

schaftsgruppen – und geraten oft zum Nachteil nicht-

hegemonialer Gruppen wie z. B. Frauen und ethnischer 

Minderheiten.

Die Projekte zeigen strukturanalog verschiedene Deu-

tungsmachtkonflikte im Spannungsfeld von Religion, 

Politik und Kultur.

Ein Deutungsmachtkonfliktfall  
aus der Geschichte Österreichs

Am 1. Mai 1933 wurde auf Befehl der christlichsozia-

len Bundesregierung unter Engelbert Dollfuß die Inne-

re Stadt Wiens militärisch abgeriegelt. Ziel war es, den 

dort jährlich abgehaltenen Maifeiertag zu unterbinden, 

der mit hunderttausenden Teilnehmern und einer um-

fangreichen Inszenierung den Machtanspruch der So-

zialdemokratie unterstreichen sollte. Dies war einer der 

symbolischen Höhepunkt des Konfliktes zwischen dem 

sozialdemokratischen und dem christlichsozialen Lager 

in der Ersten Republik Österreich (1918 – 1934). Beide 

Lager verfolgten – basierend auf ihrer jeweiligen, sich 

diametral gegenüberstehenden christlichen bzw. sozi-

alistischen Weltanschauung – eine fundamentale Neu-

ordnung der Gesellschaft. Dabei wollten sie nicht nur die 

Republik abschaffen, sondern u.a. die Rolle der Religion 

in der Gesellschaft neu definieren und beispielsweise die 

Erziehung und Bildung ganz in den Dienst ihrer jeweili-

gen Überzeugungen stellen. 

Anhand der Entwicklung und des Wechselverhältnisses 

der bedeutendsten Feste der beiden Lager soll in dem 

Promotionsprojekt dieser Konflikt vor allem in Hinblick 

auf das Verhältnis von Politik und Religion untersucht 

werden. Wesentliche Erkenntnisse für das Projekt wur-

den durch einen dreimonatigen Archivaufenthalt in 

Wien gewonnen. 

Deutungsmachtkonflikte  
um Shari‘a

Die Scharia gehört zu den Schreckgespenstern einer 

weltweiten Islamdebatte. Für viele Islamkritiker sym-

bolisiert der Begriff Unterdrückung, Grausamkeit, dra-

konische Strafen für Ungläubige (kuffār) und Aposta-

Old High Court unter britischer Kolonialherrschaft,  

Stone Town, Sansibar – ein symbolischer Ort  

der institutionellen Koexistenz und Relation allge-

meiner und schariatischer Rechts- und Geltungs-

räume während der „indirekten“ Herrschaft der Briten. 

© Erik Grünke

„Religion IST  

Deutungsmacht(konflikt)“

Klaus Hock
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ten (murtadd) sowie mittelalterliche Vorstellungen von 

Recht und Ordnung. In koranischer Terminologie (vgl. 

Sure 45,18 in der Übersetzung von Henning) steht der Be-

griff Scharia für den „von Muhammad gebahnten Weg in 

Sachen Religion“ oder beschreibt „den klaren Weg der Sa-

che des Glaubens“ (vgl. Sure 45,17 in der Übertragung von 

Rassoul). Beide Verse bleiben deutungsoffen und tragen 

dem Verständnis der strukturellen Konstitution der Scha-

ria nicht Rechnung. Tatsächlich gibt es also eine weitaus 

differenziertere Matrix von Scharia-Deutungen, die sich 

in verschiedenen historischen, regionalen, kulturellen, 

religiösen und insbesondere politischen Kontexten her-

ausgebildet und etabliert haben, so z. B. auf Sansibar. In 

ganz unterschiedlicher Weise entwickelte sich die Scha-

ria dort zu einem Normensystem und Handlungsreper-

toire, das vor allem „lokale“ Praktiken der Konfliktlösung 

und mediationsbezogene Verhandlungsdynamiken in 

den Blick nimmt. Diese produktiv-friedliche Anwendung 

der Scharia eröffnet somit ein spannendes, noch lücken-

haft erkundetes Feld für die Friedensforschung in loka-

len Arenen multi-religiöser Staaten; gleichzeitig wird die 

Scharia jedoch von unterschiedlichen islamischen Bewe-

gungen politisch instrumentalisiert, auf Sansibar beson-

ders im Zusammenhang mit der ungelösten Sezessions-

frage. Die Deutungsmachtkonflikte um die Scharia und 

ihre rechtspraktische Anwendung sind Gegenstand mei-

ner Promotion und angehenden Feldforschung. 

Gesa Mackenthun, Klaus Hock, 

Maximilian Herchen und Erik Grünke

Prof. Dr. Gesa Mackenthun

Lehrstuhl: Nordamerikanische 

Literatur- und Kulturwissenschaft, 

Philosophische Fakultät

Forschungsschwerpunkte: Koloniale 

Reiseliteratur im Kontext wissenschaft-

licher Konstruktionen der “ancient 
past” Amerikas im 19. Jahrhundert; 
Verschränkung von postkolonialen und 
ökokritischen Aspekten in anglo-

Universität Rostock 
Philosophische Fakultät 

Institut für Anglistik und Amerikanistik 

August-Bebel-Straße 28, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-2586 

E-Mail:  gesa.mackenthun@ 

uni-rostock.de

Prof. Dr. Klaus Hock

Lehrstuhl: Religionsgeschichte –  

Religion und Gesellschaft , 

Theologische Fakultät

Forschungsschwerpunkte: Islam und 

christlich-islamische Beziehungen, Reli-

gion in Afrika und afrikanische Religionen, 
Transkulturation, Religionshybride

Universität Rostock 
Theologische Fakultät 

Universitätsplatz 1, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-8440 

E-Mail: klaus.hock@uni-rostock.de

Erik Grünke

Thema der Dissertation: „Shari'a-

Diskurs und Konflikttransformation 
in Tansania und auf Sansibar“

Fach: Afrikanistik, Politikwissenschaft und 
Internationalen Entwicklungsstudien

Forschungsschwerpunkte: 
Islamistische Bewegungen, 

Konfliktforschung, Horn von Afrika

Maximilian Herchen

Thema der Dissertation: „Das Verhältnis 
von Politik und Religion in der Ersten  

Republik Österreich anhand ausge - 

wählter Feste“

Fach: Politikwissenschaft

Forschungsschwerpunkte: Verhältnis 
von Politik und Religion, Ritualdynamik/
Ritualtransfer, Politische Religion/
Totalitarismus, Kollektive Identitäten

Universität Rostock 
GRK Deutungsmacht 

August-Bebel-Straße 28, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-8463 

E-Mail: erik.gruenke@uni-rostock.de

Universität Rostock 
GRK Deutungsmacht 

August-Bebel-Straße 28, 18055 Rostock 

Telefon: +49 381 498-8462 

E-Mail:  maximilian.herchen@ 

uni-rostock.de

relIgIon & PolITIk
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DeuTungsmachTkonflIkTe  
Im konTexT  
PrakTIsch-TheologIscher  
hanDlungsfelDer
Deutungsmachtkonflikte und Praktische Theologie 

Praktische Theologie ist als Theorie der kirchlichen und 

religiösen Praxis des Christentums nicht nur eine Wahr-

nehmungs- und Handlungswissenschaft, sondern vor al-

lem auch eine Deutungswissenschaft. Sie thematisiert 

Deutungen von religiösem Leben und Lebensgeschich-

ten oder von Kultur und Gesellschaft im Spiegel der 

christlichen Sinnhorizonte. Für Bildungsprozesse in Kir-

che und Schule entwirft sie Möglichkeiten zur subjekto-

rientierten Vermittlung religiöser Deutungskompetenz. 

Wo religiöse Kommunikationsprozesse zu planen, 

durchzuführen und zu reflektieren sind, sind Deutungs-

konflikte nicht selten. Hierbei verschaffen sich in der 

eigenen Tradition wie auch in konkreten Lebensge-

schichten bestimmte Deutungen Geltung und entfal-

ten Wirkmacht. Sie blenden in ihrem Schatten konkur-

rierende Deutungen ab. Die Genese dieser Prozesse ist 

kritisch zu erforschen und der konstruktive Umgang mit 

Deutungsmachtkonflikten in den Praxisbezügen in den 

Blick zu nehmen.

Umso erstaunlicher ist es, dass die Aufnahme von Macht-

theorien in der Praktischen Theologie bisher noch kaum 

erfolgt ist. Das Theoriedesign des Graduiertenkollegs re-

agiert auf dieses Defizit. Es bietet zahlreiche Anregun-

gen, um neue Reflexionsperspektiven für die einzelnen 

(v.l.n.r.) Paula Stähler, Professor Thomas Klie, Franziska Ehlert und Professor Martina Kumlehn im Gespräch

PrakTIsche TheologIe
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Handlungsfelder des Faches zu gewinnen, wie sich ein-

drücklich bei einer Kooperationstagung mit Schweizer 

Kolleginnen und Kollegen auf dem „Monte Veritá“ bei As-

cona gezeigt hat. Bei dieser Gelegenheit fand auch das 

nachfolgend zusammengefasste Gespräch mit zwei Kol-

legiatinnen statt, die ihre Projekte „Raumdeutungen und 

religiöse Bildung“ (Ehlert) und „Konfligierende Deutun-

gen von Heil und Heilung im Spannungsfeld von Schul-

medizin, alternativer Medizin und Religion“ (Stähler) 

vorstellten.

THOMAS KLIE: Was zeigt sich in der Auswahl ihrer Fotos 

für ihr Thema?

FRANZISKA EHLERT: Das Foto macht „Raum“ in abstrak-

ter Weise zum Thema. Die Anordnung wirkt räumlich 

und ist doch kein architektonisches Gebäude. Stattdes-

sen wird ein Spiegelbild eines Gebäudeteils angedeu-

tet, das mit dem Spiegelbild einer Schülerin verbunden 

ist. So scheint das Bild dazu anzuregen, eine Verbindung 

zwischen dem Erschließen von Raum und dem Selbst-

verständnis Jugendlicher zu denken. Eben diese Annah-

me grundiert mein Projekt. Religionspädagogisch und 

bildungstheoretisch relevante Deutungen des „Raum“- 

Phänomens werden dargestellt. Ich erkunde, welches 

Wechselverhältnis zwischen Raumdeutungen und (reli-

giösen) Bildungsprozessen besteht. 

PAULA STÄHLER: Dieses Foto zeigt ein Reagenzglas, in 

dem chemische Substanzen zu einer Arznei vermischt 

werden. Damit steht es für eine Medizin, die mithilfe evi-

denzbasierter Forschung Patienten möglichst effektiv 

Prof. Dr. Thomas Klie

Lehrstuhl: Praktische Theologie, 

Theologische Fakultät

Forschungsschwerpunkte: Darstel-

lung und Wahrnehmung kirchlicher 

Praxis (Pastoralästhetik), Untersuchun-

gen zur spätmodernen Religionskul-

tur und Religionshybride (theologische 
Kulturhermeneutik), Formen zivilreli-
giöser und liturgischer Performanz 
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heilen will. Zugleich ist das Reagenzglas eingehüllt von 

Dämpfen in farbigen Lichtstrahlen. Diese symbolisie-

ren das Fließen einer „Energie“, die die Substanzen be-

einflusst. Was ist es, was im Prozess einer Heilung wirkt? 

Wer oder was heilt – ein Medikament, eine Handlung, 

eine „Energie“, ein Glaube?

Im meiner Arbeit untersuche ich Deutungen und Zu-

schreibungen verschiedener Akteure im Spannungsfeld 

von Krankheit, Heilung und Heil. Dabei vermute ich, dass 

sich sowohl zahlreiche Begriffe als auch Handlungen in 

einem fluiden Bereich zwischen medizinischer Heilung 

und spirituellem Heil bewegen.

MARTINA KUMLEHN: Was trägt die Deutungsmachtpers-

pektive für Ihr Thema aus?

FRANZISKA EHLERT: Deutungsmacht ist in struktur-

analytischer Weise wichtig für meine Arbeit. Das Kon-

zept hilft mir, die verschiedenen Raumtheorien auf 

ihre Deutungsansprüche zu befragen und erlaubt mir, 

die Widersprüchlichkeit verschiedener Raumdeutun-

gen zu berücksichtigen. Darüber hinaus ermöglicht es 

mir eine Perspektive, die den Deutungen von Raum eine 

„Macht“, konkreter: ein „Potential“ für Bildungsprozes-

se zuspricht. 

PAULA STÄHLER: Zum einen untersuche ich komplexe 

Begriffe wie Krankheit, Heil oder Heilung, die alle viel-

fältig gedeutet werden können. Zum anderen zeigt jede 

Deutung in diesem Kontext etwas anderes, lässt den 

Sachverhalt auf eine bestimmte Weise sehen und wer-

tet ihn entsprechend. Ganz zentral ist die Frage danach, 

wer mit welchem Interesse welche Begriffe verwen-

det. Welche Handlungen werden ausgeführt, um damit 

Wirklichkeit zu strukturieren? Welche Deutungsmacht-

ansprüche werden damit in diesem umstrittenen Feld 

markiert?

THOMAS KLIE: Wie gehen Sie jeweils methodisch vor?

FRANZISKA EHLERT: Ich arbeite eher systematisch und 

bemühe mich um die Beantwortung von vier Leitfragen: 

1) Welche religionspädagogischen Deutungen von Raum 

sind möglich? 2) Wie wird der Raum in Bildungstheori-

en gedeutet? 3) Wie kann das Verhältnis von religiöser 

Bildung und Raumdeutung beschrieben werden? 4) Und 

was heißt das für religionspädagogische Kompetenzras-

ter und Konzepte?

Paula Stähler: Ich führe eine empirisch-qualitative Stu-

die durch, bei der ich offene Leitfadeninterviews und 

teilnehmende Beobachtungen einsetze. Aus den Tran-

skripten und dichten Beschreibungen entwickle ich 

dann induktiv Kategorien für die theoretische Analyse 

des Feldes.

Franziska Ehlert, Paula Stähler,  

Martina Kumlehn und Thomas Klie

„In der religösen Praxis  
liegt die Macht in den Riten.  

Und in den Deutungen,  

die sie legitimieren.“

Thomas Klie
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 „eInDeuTIg mehrDeuTIg:  
DeuTungsmachT In bIlD 
unD Ton“ 
Dieser Slogan repräsentiert nicht nur den Auftritt des 

Graduiertenkollegs bei der „Langen Nacht der Wissen-

schaften“, sondern auch die „Filmnacht der Deutungs-

macht“ und damit einen Teil der Öffentlichkeitsarbeit 

des Graduiertenkollegs.

Für das Gespräch mit Studierenden und interessierten 

Bürger/innen machten sich die Kollegiat/inn/en bei die-

sen Veranstaltungen das Verführerische und Deutungs-

offene audiovisueller Medien zunutze. Der Blick durch 

die Brille der Deutungsmacht auf den Sketch „Filmana-

lyse“ von Loriot und Szenen aus der Literaturverfilmung 

von „Harry Potter“ bot die Möglichkeit, Vertrautes aus ei-

ner neuen Perspektive zu sehen und damit die Fragestel-

lung des GRK zu veranschaulichen und zu diskutieren. 

Anhand der Filme „Our street: a celebration of freedom“ 

oder „Lichter der Vorstadt“ konnten weitere Grundge-

danken des GRK aufgezeigt werden. 

„Filmanalyse“
Zur Langen Nacht der Wissenschaften zeigten wir den 

Sketch „Filmanalyse“ des unlängst verstorbenen Hu-

moristen Loriot. Unser Anliegen war es, begleitet von 

selbstironischen Brechungen ganz im Sinne Loriots, ei-

nige Grundgedanken zur Deutungsmacht einfach zu-

gänglich am Sketch zu vermitteln, ohne uns wieder-

um in die Rolle von (im Sketch karikierten) Experten zu 

begeben, die ihre Wahrheiten bierernst vom wissen-

schaftlichen Katheder kundtun. Mit dem Publikum er-

ÖffenTlIchkeITsarbeIT
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kundeten wir das Ringen der Charaktere in diesem in-

szenierten Deutungsmachtkonflikt um einen kurzen, 

eher nichts sagenden Filmschnipsel. Zwischen den 

Deutungen eines im Film nur kurz zu sehenden Man-

nes, der aus einer Tonne aufsteht, als „Volk im Abfall 

der Konsumgüter“ oder „der drohenden Isolierung des 

Menschen durch die Technik“ zeigte sich das Fehlen  

einer unbestreitbaren Wahrheit, die den Deutungspro-

zess vereindeutigen könnte. Abhängig von der Pers-

pektive und ohne Zugriff auf „die Dinge an sich“ wird das 

Deuten und insbesondere das Gelten von Deutung (also 

die Entscheidung darüber, wer das Sagen hat), zu einem 

machtdurchfluteten Prozess. Im Normalfall, (also im 

Fall der durch Sozialisation, Gewohnheit u.a. stabilisier-

ten Deutungen), bleibt diese Macht unsichtbar. Im Kon-

fliktfall, also, wo verschiedene Deutungen gegeneinan-

der gestellt werden – wie im Sketch – tritt sie hervor. 

Durch die Diskussion der verschiedenen Settingelemen-

te, die den Deutungen der Protagonisten Evidenz verlei-

hen sollen (etwa die Vorstellung der Experten als „intime 

Kenner der Materie“, Kleidung, Ausstattung des Stu-

dios, Rhetorik etc.), konnten wir personale und struktu-

rale Komponenten von Macht illustrieren, die in der Deu-

tungsmachttheorie stets ineinander verwoben gedacht 

sind. Was hier komplex und durchaus "trocken" anmutet, 

konnte und musste sogar (wegen des drohenden perfor-

mativen Selbstwiderspruchs) mit Loriots Witz und dem 

anschaulichen Einsatz von Kaleidoskopen augenzwin-

kernd aufbereitet werden, sodass notwendigerweise 

„die Gefahr der Unterhaltung nicht ganz ausgeschlossen 

war.“ (Ein Blick ins Material lohnt daher allemal – https://

www.youtube.com/watch?v=TtSNo_mpB2k).

„Our street:  

a celebration of freedom“

Seit Beginn der Revolution in Syrien transportieren Akti-

visten und Aktivistinnen zunehmend Bilder, Filme, Sze-

„Wer in einer Gesellschaft für wen  

auf welche Weise was für  

Deutungsangebote macht oder  

machen kann, zählt zu zentralen  

Fragen von Deutungsmacht.“

Dennis Rudolf
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nen und Sequenzen via Twitter, Facebook, YouTube und 

Blogs. Sie werden genuin als Protestmedien zivilgesell-

schaftlicher Akteure aufgenommen, die vor allem den 

Wunsch nach „Freiheit“ deklarieren und sichtbar ma-

chen. Unsichtbar bleiben jedoch die propagandistischen 

Umdeutungen der Bilder des Widerstands oder der auf 

Transparent gemalten Slogans durch die Herrschafts-

ordnung, gegen die sich Aktivisten auflehnen. 

Die für die Emanzipation kreierten Bilder werden nicht 

selten zu einem Reproduktionsmedium der Herrschaft 

umgewandelt. Der syrische Filmemacher und Aktivist 

Bassel Shehahdeh (* 1984 / † 2012) filmte die Protes-

te und Angriffe der Regierungstruppen in Homs und Da-

maskus. In seinem Film Our Street: The Celebration of 

Freedom veranschaulicht er die Diskrepanz audio-visu-

eller Praxis des Widerstands und ihrer Adaption durch 

die Herrschaftsordnung, so dass sein Film für die Ana-

lyse eines aktuellen Deutungsmachtkonfliktes im Rah-

men der „Langen Nacht der Wissenschaften“ besonders 

geeignet war. Gemeinsam mit unserem Gastreferenten 

Khaled al-Bitar (Mitglied des Forum of the National Agen-

da for Future Syria at United Nations Economic and Soci-

al Commission for Western Asia – UNESCWA) wurden u. a. 

die Fragen diskutiert, wie mit Deutungskonflikten („Frei-

heit“) in revolutionären, gewaltsamen Kontexten und Si-

tuationen von Unordnung und Unsicherheit umgegan-

gen werden kann. Wie beeinflussen die inner-syrischen 

Deutungskonflikte von „Freiheit“, „Civil State“ und „Sta-

te of Law“, in diesen besonderen Ausnahmesituationen, 

den politischen Konflikt? Welche Deutungshorizon-

te und Einflusssphären bestehen für die „internationa-

len Gemeinschaft“? Wer ist die „internationale Gemein-

schaft“ und was stellt ihren Deutungsmachtanspruch 

über den der vermeintlich „nicht-deutungsmacht-be-

fugten“ Akteure bestimmter syrischer Oppositionspar-

teien? Der Befriedungsprozess sowie die politische Neu-

ordnung Syriens müssen diese Fragen berücksichtigen.

„Lichter  der Vorstadt“
„Blendend und verführerisch funkeln die ‚Lichter der Vor-

stadt‘ für den einsamen Wachmann Koistinen“. Mit der 

ersten „Filmnacht der Deutungsmacht“ lud das GRK zu 

einem Klassiker des Regisseurs Aki Kaurismäki und zum 

Fragen ein: Was wird uns gezeigt? Was bleibt verborgen? 

Was wird uns vermittelt und wie geschieht das?

Die Kinobesucher und -besucherinnen ließen sich auf 

eine Forschungsreise in Kaurismäkis nüchterne Insze-

nierung der finnischen Gesellschaft ein. Es ging um ein 

Erkunden, das nicht in einem Abgleich der individuel-

len Reflexionen mit der „richtigen“, weil wissenschaft-

lichen Interpretation des Films mündete, sondern auf 

den assoziativen Austausch von Perspektiven ausge-

richtet war. Ein kurzer Einführungsvortrag und einige 

Anregungsfragen öffneten eine Perspektive, die Gedan-

kengänge und Fragen des Graduiertenkollegs andeu-

tete, aber viel Spielraum für individuelle Lesarten ließ. 

Entsprechend lebhaft gestaltete sich die anschließen-

de Diskussion, die sich wie von selbst aus dem Vorführ-

raum in den „Freigarten“ des Rostocker Peter-Weiß-Hau-

ses verlagerte.
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„Harry Potter.  
Die Heiligtümer des Todes“

Lumos! Dieser Zauberspruch lässt es Licht werden in den 

Romanen von J.K. Rowling. Er bündelt Licht in der Spit-

ze eines Zauberstabes und ermöglicht eine Neuausrich-

tung. Den verschiedenen Deutungen des Phänomens 

Raum kann eine ähnliche Funktion zugesprochen wer-

den. Sie können den architektonischen Raum, aber auch 

den Textraum neu sehen lassen und Unerwartetes sicht-

bar machen. Können Raumdeutungen also Perspektiv-

eröffnungen herbeizaubern?

Während der Langen Nacht der Wissenschaften wur-

den die Zuhörer dazu eingeladen, diese Idee gedanklich 

zu erproben und die berühmte „King’s Cross Szene“ aus 

dem siebten Band der Harry Potter Romane als im sozi-

alen Prozess konstruierten Raum zu lesen. Die Lektüre 

zeigte, dass J.K. Rowling Menschen und Dinge in dieser 

Szene in einer Weise platziert, die es erlaubt, sie mit viel-

fältigen symbolischen Deutungsangeboten ins Verhält-

nis zu setzen, auch mit biblischen Assoziationen aus der 

Schöpfungserzählung oder christlichen Vorstellungen 

vom Reich Gottes. Die mittels Raumdeutungen vollzoge-

ne Erprobung spielt mit der Perspektive, dass J.K. Row-

ling in der „King’s Cross Szene“ einen literarischen Raum 

gestaltet, der einsichtig macht, dass Raum mehr ist als 

Architektur.

Franziska Ehlert, Tobias Götze,  

Danny Otto und Erik Grünke

„Deutungsmacht hilft zu erkennen, 

dass Deutungen Geltung  

beanspruchen und konfliktive  
Wirkungen entfalten können.“

Franziska Ehlert
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Die Deutungen mythischer Narrationen sind Gegenstand 

heftiger Machtkämpfe. Dabei entspringt die Macht des 

Mythos seiner kulturellen „Bedeutsamkeit“ und der „Ar-

beit am Mythos“ (Blumenberg), in der um diese Bedeut-

samkeit gestritten wird. In der Moderne wurden poli-

tische Mythen als Waffen im Weltanschauungskampf 

(Cassirer) eingesetzt. In unserer Spätmoderne hat sich 

die Deutungsmacht bezüglich des politischen Mythos 

pluralisiert. Die großen nationalen und ideologischen 

Monomythen der Vergangenheit haben an Überzeu-

gungs- und Wirkkraft eingebüßt, auch wenn wir heute in 

verschiedenen Ländern vermehrt Versuche beobachten 

können, den früher einheitlichen Nationalmythos zu re-

aktivieren (Münkler). 

Aktuell lässt sich darüber hinaus eine explosionsartige 

Zunahme mythischer Erzählungen kleinerer bzw. mitt-

lerer Reichweite wahrnehmen, die zugleich identitäts-

stiftende und interessengeleitete Funktionen erfüllen. 

Zugleich zeigt sich ein Widerstreit um die richtige Deu-

tung der verbliebenen größeren mythischen Erzählun-

gen. So hat sich der Globalisierungsmythos zunächst 

zu einer positiven, präskriptiven und erst dann zu einer 

kontroversen, stark negativ besetzten Meta-Erzählung 

gesteigert. Mythische Narrative erzeugen nach wie vor 

sowohl in Demokratien als auch in Autokratien Legiti-

mität. Das Beispiel der EU belegt, dass ein Mythosdefi-

zit auch für transnationale Institutionen nicht unprob-

lematisch ist, weil Identität auf (mythischem) Erzählen 

beruht. 

Mythische Narration  
und Identität

Erzählungen stiften Identität, indem sie sowohl das Ge-

wordensein einer Gemeinschaft als auch die Herkunft ei-

nes Individuums über Gründungsgeschichten formie-

ren und plausibilisieren. Die Fragen, wie der Mythos als 

narratives System eine solche Funktion entfaltet und 

wie sein Rezeptionsprozess zu beschreiben ist, gehören 

ins Zentrum der Mythosforschung. Dabei zeichnet sich 

das Erzählen solcher mythischen Repräsentationen da-

durch aus, dass die Ereignisse aus der Vergangenheit re-

figuriert und so zusammen gefügt werden, dass sie für 

„Deutungsmacht in Narrativen  

wahrzunehmen schult zugleich  

den Blick auf die Pluralität  

der Deutungsoptionen.“

Judith Gärtner
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die Gegenwart zu einer sinnstiftenden Erzählung wer-

den. Durch die Verschränkung der Zeithorizonte wirkt 

die Gründungserzählung aus der Vergangenheit in der 

Gegenwart identitätsstiftend und beansprucht, auch in 

der Zukunft deutungsrelevant zu sein.

Dabei zeigt sich, dass zwar häufig auf denselben My-

thos zurückgegriffen wird, dieser aber in unterschiedli-

chen Kontexten und unter sich stets wandelnden histori-

schen Bedingungen anders formiert werden muss, damit 

er seine identitätsstiftende Funktion behalten kann, wie 

sich z. B. an den Bedeutungsverschiebungen des bun-

desrepublikanischen Gründungsmythos von der soge-

nannten „Stunde Null“ zeigen lässt. 

Mythos und tabula rasa
Mythisches Erzählen schöpft sein Potential und die Be-

dingung seiner Lebendigkeit aus dem Anspruch, das-

selbe nicht nur anders, sondern darüber hinaus einzig 

richtig zu erzählen. Ausgehend von dem bisher stets pro-

filierten konstruktiven Gründungspotential des Mythi-

schen wollen wir im Kolleg jedoch auch die destruktive, 

Auslöschung voraussetzende oder anstrebende Dimen-

sion von Mythen aufzeigen: Gibt es eine komplementä-

re oder widerständige Seite mythischer (Gründungs-)

Narrative, die Konstruktionen des Nullpunkts – insbe-

sondere in Deutungskonflikten – erfordern oder begüns-

tigen? Und welche Strategien der Darstellung und des 

Erzählens repräsentieren solche Denkformen des Kahl-

schlags? Auch hier ist der Mythos von der „Stunde Null“ 

ein gutes Beispiel, der sich durch Fotos von zerbombten 

Städten und durch berühmte Filme wie Roberto Rossel-

linis „Germania Anno Zero“ (1947) ikonisch ins kulturel-

le Gedächtnis eingegraben hat. Mit der mythisierenden 

Vorstellung von der „Stunde Null“ ging bei einigen der (ir-

rige) Wunsch einher, die nationalsozialistische Vergan-

genheit hinter sich lassen und auslöschen zu können: 

Erzählen im Zeichen der tabula rasa will nicht nur Einzel-

nes vergessen lassen, sondern geht aufs Ganze, will er-

zählen, als sei noch nie erzählt worden. Dabei bleibt das 

Auslöschen mit dem Überschreiben des Ausgelöschten 

verbunden und verbürgt die Dynamik dieses Erzählens.

Yves Bizeul, Judith Gärtner und Stephanie Wodianka 
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myThos

„Europa“ als Mythos?

Was bedeutet es ein Europäer zu sein? Diese Frage ist 

mindestens so schwer zu beantworten wie die Frage, 

was es heißt Französin oder Deutscher zu sein. Denn 

selbst klassische nationalstaatliche Identitäten schei-

nen in der gegenwärtigen Spätmoderne zu bröckeln. 

Schaut man begeistert amerikanische Serien, liest skan-

dinavische Literatur und bevorzugt asiatisches Essen, 

lässt sich kaum noch von einer Entweder-oder-Zugehö-

rigkeit zu einer nationalen Identität sprechen, sondern 

vielmehr von einem pluralen, tendenziell globalen So-

wohl-als-auch. 

Dieser Tendenz folgend beschreitet auch die Europä-

ische Union im Hinblick auf Gründungsmythen neue 

Wege. Europa stellt demnach die Überwindung der krie-

gerischen, nationalistischen Vergangenheit dar, die vor 

Beginn der Einigung stand. Dabei handelt es sich um 

einen negativen Gründungsmythos. Anstatt eine kla-

re Vision davon zu entwerfen, was man ist und sein will, 

grenzt man sich von dem ab, was man nicht sein will und 

bleibt damit offen für verschiedene Deutungen. Dieses 

Dissertationsprojekt untersucht, ob ein solcher negati-

ver Gründungsmythos im Sinne einer Abwesenheit von 

etwas möglicherweise effizienter als herkömmliche po-

litische Erzählungen gesellschaftlichen Zusammenhalt 

inmitten spätmoderner Pluralität hervorbringt. 

„Deutungsmacht ist: Lebens-

weltlich das, was Napoleon 

von jemandem unterschei-

det, der sich nur für Napoleon 

hält – beim Original hat der 

Rest der Welt mitgespielt.“

Tom Beyer
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Politische Mythen
Mit einer gewissen Regelmäßigkeit gehen die Parteien 

im bundesdeutschen Wahlkampf auf die Suche nach po-

tentiellen Gefährdern des Erbes Ludwig Erhards. In der 

jüngeren Vergangenheit haben deshalb Spitzenpoliti-

ker fast aller Parteien Ansprüche an den geistigen „Vater 

des Wirtschaftswunders“ formuliert. So hat Sigmar Gab-

riel festgestellt, dass „die erhardsche Idee der sozialen 

Marktwirtschaft […] im Wirtschaftsforum der SPD heu-

te sicher eher zu Hause [ist] als im Wirtschaftsflügel der 

Union“ (Die Welt) und Sahra Wagenknecht von der Par-

tei „Die Linke“ ist sich sicher: „er wäre bei uns mit seinen 

Ansprüchen […] am besten aufgehoben“ (Der Spiegel). 

Kurt Lauk von der CDU empfindet es dagegen als gerade-

zu „lächerlich, wer sich inzwischen alles auf Ludwig Er-

hard beruft“ (Die Welt). 

Das Erbe Ludwig Erhards

Im deutschen Wahlkampf ist die Rede vom „im Grab ro-

tierenden Ludwig Erhard“ allgegenwärtig geworden und 

zeigt, wie Politiker und Parteien versuchen, diese my-

thische Figur für sich zu vereinnahmen. Das Disserta-

tionsprojekt beschäftigt sich mit der Analyse von sol-

chen Deutungsmachtkonflikten im Kontext politischer 

Mythen. Vorstellungen darüber, welche Prinzipien, Ide-

en und Werte eine politische Gemeinschaft und ihre 

Ordnung ausmachen, stehen im politischen Diskurs im 

ständigen Widerstreit und finden ihren Ausdruck unter 

anderem in mythischen Erzählungen. Welche Deutun-

gen sich warum durchsetzen, welche Prozesse und Kon-

stellationen zu berücksichtigen sind und wie sich diese 

aus vergleichender Perspektive in Demokratien und Au-

tokratien unterscheiden, sind dabei die zentralen For-

schungsfragen.

Tom Beyer und Dennis Bastian Rudolf
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famIlIenfreunDlIche  
forschung
Zeiten der Promotion sind häufig auch Zeiten der Re-

produktion. So scheint es zumindest im GRK Deutungs-

macht, denn von vierzehn KollegiatInnen wurden fünf im 

Jahr 2015 Eltern. Alle nutzen auf ihre Weise die gesetz-

lichen Möglichkeiten, um sich Freiräume in dieser aufre-

genden Zeit zu schaffen. Das bringt für die Organisati-

on des Kollegs besondere Herausforderungen mit sich, 

denn die Abwesenheit muss kompensiert und die Finan-

zierung der Stellen für die Zukunft gesichert werden.

Während ich noch darüber nachsinne, wie viel des Perso-

nalbudgets nun in das übernächste Haushaltsjahr über-

tragen werden muss, steckt ein Kollege, der eigentlich in 

Elternzeit ist, seinen Kopf zur Tür herein. Sein einjähri-

ges Kind zu Hause gönnt ihm immer nur kurze Ruhepha-

sen – und die reichen nicht aus, um sich voll zu konzen-

trieren. Konzentration ist aber nötig, denn er muss noch 

schnell einen Artikel zu Ende schreiben, um sich für eine 

Konferenz in England zu qualifizieren. Die findet erst 

später im Jahr statt, aber die Deadline ist in zwei Tagen, 

Elternzeit hin oder her.

Kurz darauf klingelt das Telefon, eine andere Kollegin 

ist dran, ebenfalls in Elternzeit. Sie will früher wieder 

elTernzeIT

„Elternzeiten verändern auch ein Großraumbüro“
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zurückkommen und überrascht mich damit. Die Kon-

ditionen sind eigentlich sehr gut, die Zeit wird kom-

plett auf den Arbeitsvertrag angerechnet, so dass man 

nicht benachteiligt wird. Sie hat jedoch gute Grün-

de: Ihr Mann hat keine Vertragsverlängerung bekom-

men – auch er ist Wissenschaftler. Sie nimmt es gelas-

sen, dann tauschen sie eben. Er bleibt zuhause und sie 

kehrt an ihren Schreibtisch zurück. Dann kann sie auch 

im April zu der Konferenz in der Schweiz, das trifft sich 

eigentlich ganz gut. Ihr direkter Büronachbar muss sich 

dagegen erst wieder umstellen. Er hatte sich ihren Mo-

nitor geschnappt und sich längst an den XXL-Desktop 

gewöhnt. Das fällt wohl in die Kategorie „First-World-

Problem“.

Das Mail-Programm macht sich bemerkbar, ein Schrei-

ben aus der Personalabteilung. Wir können die assozi-

ierte Kollegin, deren Stipendium gerade ausgelaufen 

ist, für ein halbes Jahr als Elternzeitvertretung einstel-

len. Na also, es geht doch, denke ich. So kann sie Ihr Pro-

jekt zu Ende bringen und wir haben in der Zeit eine en-

gagierte Mitstreiterin mehr. Eine hilfreiche Lösung für 

beide Seiten.

Nachdem ich die gute Nachricht weitergeleitet habe, 

fällt mein Blick auf den roten Kringel im Kalender. Noch 

ein paar Wochen, dann werde ich selber Vater. Ob ich 

auch Elternzeit nehme? Das müssen meine Frau und ich 

noch in Ruhe überlegen. Aber zu wissen, dass es geht – 

das ist schon viel wert.

Florian Zacher
Bildung ermöglicht Menschen, 
sich selbst zu helfen und aufrechter 
durchs Leben zu gehen. 
brot-fuer-die-welt.de/bildung
IBAN: DE10!1006!1006!0500!5005!00

Würdesäule.
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DeuTungsmachTkonflIkTe 
Im sozIalen
Wenn Soziologie über hoch differenzierte und kom-

plexe Gesellschaften nachdenkt, genügt es längst nicht 

mehr ein einziges Erklärungsmodell anzulegen. Ver-

mutlich genügte es noch nie. Das Soziale ist vielmehr 

durch ungleichzeitige Überlagerungen verschiede-

ner Strukturierungsmuster geformt. Wie wir es wahr-

nehmen und beschreiben, hängt letztlich von den the-

oretisch-analytischen Perspektiven sowie konkreten 

empirischen Fragestellungen ab. Verstehen wir die So-

ziologie in diesem Sinne als multiparadigmatische Wis-

senschaft, zeigen sich bereits innerhalb der Disziplin 

bedeutende Konfliktlinien. Die unterschiedlichen the-

oretischen Deutungsmuster bestimmen dann auch die 

Beschreibungen und Leitbilder von Gesellschaft und 

spiegeln sich in öffentlichen Aushandlungsprozessen 

wider. Letztere sind jedoch auch fernab wissenschaft-

licher Fundierung selbst aufgrund ihrer pluralistischen 

Verfasstheit bereits fundamental konfliktreich. Das ist 

keineswegs neu, allerdings lohnt sich der frische Blick 

durch die „Deutungsmacht-Brille“ auf Konflikte – ins-

besondere in sich verändernden politischen Konstella-

tionen.



Universität Rostock 33

Konfliktlinien  
in der Wissenschaft 

Konflikte lassen sich, besonders in der Rückschau, aus 

ganz unterschiedlichen Gesichtspunkten durchden-

ken. Neben Ursachen und Auswirkungen, „Verlierern“ 

und „Gewinnern“, „Fehlschlüssen“ und „Wahrheiten“ ist 

die Frage nach der Beteiligung an Konflikten grundle-

gend: Wer darf eigentlich mitsprechen/mitzeigen/mit-

anregen und wer ist von Diskursen ausgeschlossen? 

Unter welchen vielschichtigen Bedingungen sich der-

artige Ausschlüsse bzw. Ungleichheiten an Mitsprache 

(und schließlich an Macht) ergeben, zeigt sich als „Dau-

erbrenner“ soziologischer Untersuchungen. Die Ver-

wobenheit soziologischer Deutung in diese Prozesse 

erfuhr bisher allerdings erstaunlich wenig Aufmerksam-

keit. Stetig in die Gesellschaften eingebunden, die wir 

zu beschreiben versuchen, sehnen wir uns vergebens 

nach einer objektiven Beobachtungsplattform, um z. B. 

wissenschaftliche Gruppenzuweisungen (Prekariat, 

Unterschicht, Exkludierte) oder Gesellschaftsdiagno-

sen (Multioptionsgesellschaft, Dienstleistungsgesell-

schaft, Wissensgesellschaft) aus ihrer „Wissenschaft-

lichkeit“ heraus zu legitimieren. Diese Verwobenheit in 

gesellschaftliche Konstruktionsprozesse, die nicht nur 

die Soziologie betrifft, lässt wissenschaftliche Deutun-

gen in vielfacher Hinsicht konfliktrelevant werden: Zum 

offensichtlichen Ringen um wirkmächtige Deutungen 

im jeweiligen Fach gesellt sich u. a. eine Rolle in kom-

plexen Verhandlungen von (er- oder entmächtigenden) 

Sprecher- und Sprecherinnenpositionen. Eine Rolle, die 

zur Selbstreflexion aufruft.

„Social Science in the making!?“ „Deutungsmacht ist besonders 

mächtig, wenn sie ist, ohne selbst 

wahrgenommen zu werden.“

Paula Stähler
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sozIologIe

Das Verschwinden von  
Konfliktlinien 
Das Verlangen nach Deutungen – nach Schärfung und 

Klärung von originär Unscharfem, Unbestimmtem – 

impliziert, dass Realität nicht aus sich heraus eindeu-

tig und überindividuell gegeben, sondern eine Konst-

ruktionsleistung eines jeden Einzelnen ist. Bestimmte 

Aspekte der individuell konstruierten Realität sind 

übergreifend, werden also von allen geteilt. In der vor-

digitalen Zeit war dieser Anteil gemeinsam geteilter Re-

alität im Vergleich zu heute relativ hoch. Digitale Wis-

sensbestände (wie News-Seiten, Blogs, Statistiken, 

Analysen, Videos, Datenbanken etc.) verführen jedoch 

wie nichts Vergleichbares zuvor dazu, sich hochgradig 

individuelle Realitäten zu schaffen, mit geringem Anteil 

an gemeinsam Geteilten. Aufgrund der unüberschau-

baren Menge an Informationen und Pseudoinformatio-

nen, Meinungen und Ansichten, Wahrheiten und Lügen, 

die permanent zugänglich sind (ungeprüft, unhinter-

fragt, unreflektiert; warum sind sie da? was wird mit ih-

nen betrieben? wem dienen sie?) ist es möglich, für al-

les, was "man doch schon immer wusste", Bestätigung 

zu erhalten. Realität wird hochgradig individualisiert, 

Gemeinsamkeiten in der Annahme über die Wirklichkeit 

erodieren, das Fundament eines jeden Streites, das aus 

grundlegenden Übereinstimmungen über Annahmen 

und Spielregeln besteht, zerfällt. Streit ist nicht mehr 

möglich, da minimale Gemeinsamkeiten verschwin-

den und jeder in seiner eigenen Wahrheit lebt, die einen 

Streit mit der Wahrheit eines anderen gar nicht mehr 

zulässt.

„Wer Deutungen sucht wird Deutungen finden.“ 
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Konfliktlinien in der  
demokratischen Gesellschaft 

Demokratien sind politischen Regierungs- und Herr-

schaftsordnungen, die den gesellschaftlichen Streit und 

Wahrheitswettkampf ausdrücklich anerkennen und zu-

lassen. In einer offenen Gesellschaft zu leben, heißt da-

her aber auch, beständig mit der Meinungsvielfalt und 

Deutungsoffenheit komplexer Problemlagen konfron-

tiert zu sein. Gesellschaftliche Streitfragen sind dabei 

immer auch Fragen nach unserem gemeinsamen Zusam-

menleben. Sie betreffen unser eigenes Selbstverständ-

nis als Mitglieder einer politischen Gemeinschaft und 

sind gerade deswegen und nur deswegen politisch. Po-

litische Fragen sind Fragen kollektiver Identität, die uns 

dazu auffordern zu bedenken, was wir eigentlich un-

ter einer Gemeinschaft der Freien und Gleichen verste-

hen wollen. Es sind Fragen, die über Zugehörigkeit und 

Ausschluss entscheiden. Solche Fragen der Identität ei-

ner Gemeinschaft scheinen das Potential zu besitzen, 

eine Gesellschaft sowohl grundlegend zu verbinden als 

auch fundamental spalten zu können. Hier wird die Am-

bivalenz des Konflikts und der Demokratie sichtbar. Die 

auf dem beständigen Deutungsmachtkonflikt beruhen-

de integrative Kraft der Demokratie ist daher auch ihre 

prinzipielle Schwäche. Dies wirft für politische Theoreti-

ker die Frage auf, wo die Grenzen der Demokratie und des 

Konflikts liegen. Zu verstehen gilt es daher sowohl, wel-

chen Sinn die Politisierung komplexer gesellschaftlicher 

Problemlagen durch das gemeinsame Streiten für den 

gesellschaftlichen Zusammenhalt in der Zukunft noch 

zukommen kann, als auch, wie eine demokratische Ethik 

des Streits aussehen könnte.

Robert Brumme, Danny Otto,  

Sönke Pöppinghaus und Peter Berger

„Das eigentliche Problem  

der Deutungsmachtanalyse ist 
das Etwas, also das, was durch 

den Blick erst erzeugt wird.“

Sönke Pöppinghaus

„Vereiste Konfliktformen. Wie und was lässt  

sie schmelzen?“
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DeuTungsmachT  
In Der lehre 
Rückmeldungen zum Seminar „Deutungen sozialer Ungleichheit. 

Reflexion soziologischer Wissensproduktion“  
(Leitung: Peter A. Berger, Danny Otto, André Knabe)

Der Titel des Seminars verwies zunächst auf unbekann-

tes Terrain. Ungleichheit, Wissensproduktion, Reflexi-

on? Klar! Aber Deutung? Das klang nach einer noch unbe-

kannten Ebene im Soziologiestudium. Dabei erscheint 

es angesichts bisweilen harsch geführter Debatten in der 

Öffentlichkeit nur sinnvoll zu fragen, welchen Beitrag die 

mit Evidenz ausgestatteten Wissenschaften im „Kampf“ 

um Deutungshoheit leisten. Woher kommen die Begriffe 

und Imaginationen? „Exklusion, sozial Schwache, Prekä-

re, Generation XYZ“ – Und warum haben wir eine Vorstel-

lung von „Unten und Oben“? 

In kleiner, konzentrierter Runde hatten wir die Gelegen-

heit verschiedene Facetten öffentlicher und explizit so-

ziologischer Deutungen und Deutungsangebote näher 

zu betrachten. Dabei trat hervor, welche Verantwortung 

unserer und anderen Disziplinen obliegt, wenn es dar-

um geht, wissenschaftliche Ergebnisse zu präsentieren 

und zum öffentlichen Diskurs beizusteuern. Aktuell ist 

dieses Feld allemal: Schließlich besteht unter dem Titel 

„Wissenschaftssoziologie der Soziologie“ (Sutter 2012) 

noch Forschungsbedarf. Mich persönlich hat das Seminar 

zum Thema meiner Master-Arbeit im Feld soziologischer 

Wissen(schaft)skommunikation ermutigt.

Tim Voigt 

Tim Voigt

Thema der Dissertation:  
„Visualisierungen der Gesellschaft  
als Medium soziologischer Wissens-

kommunikation“

Fach: Student im Master Soziologie

Universität Rostock 
GRK Deutungsmacht 

Universitätsplatz 5, 18055 Rostock  

E-Mail:  tim.voigt@uni-rostock.de 

semInar

„‚Geschichte‘ macht ihre Deutungs-

macht aus: Theorie der Geschichte  

bleibt deutungsmächtig.“

Jens Wolff
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ÜbersIchT Der PublIkaTIonen 
Des grk DeuTungsmachT

Deutungsmacht. Religion und belief 

systems in Deutungsmachtkonflikten. 

Hrsg. v. Philipp Stoellger, 2014,  

Mohr Siebeck, Tübingen.

Macht und Reflexion.  

Hrsg. v. Heiner Hastedt, 2016,  

Felix Meiner Verlag, Hamburg.

Wortmacht – Machtwort.  

Hrsg. v. Philipp Stoellger und Martina  

Kumlehn, 2016, Königshausen &  

Neumann, Würzburg.

In Vorbereitung:
The Power of Interpretation: 

Imagined Authenticity – 

Appropriated Identity. Hrsg. 

v. Klaus Hock, Harrassowitz 

Verlag, 2016

Bildmacht – Machtbild. 

Hrsg. v. Philipp Stoellger 

und Martina Kumlehn, 

Königshausen & Neumann, 

Würzburg, 2017

Deutungsmacht(konflikte) 

im Kontext praktisch- 

theologischer Handlungs-

felder. Hrsg. v. Martina 

Kumlehn, Thomas Klie,  

Ralph Kunz & Thomas 

Schlag, Berlin/New York:  

de Gruyter, 2017

Mythos und Tabula rasa – 

absoluter Anfang und totale 

Auslöschung als Denkform. 

Hrsg. v. Stephanie Wodianka 

& Yves Bizeul, 2017

PublIkaTIonen
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